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"Josep Pla - Kataloniens Dichter" 

 
 
 

Glocken... 
 
Jede Viertelstunde läuten in der katalonischen Provinzstadt Palafrugell die 
Glocken der mittelalterlichen Pfarrkirche Sant Martí. Heute ist das nicht 
anders als im Jahr 1897, als in Palafrugell der Prosadichter, Essayist und 
Journalist Josep Pla geboren wurde. Den Besucher empfängt die kleine, 
lebendige Stadt - auf halber Strecke zwischen Barcelona und den Pyrenäen an 
der Costa Brava gelegen - schon am Ortseingang - mit einem groß 
plakatierten Portrait des Dichters. Josep Pla erinnert an einen Pantomimen - 
mit seinen schmalen Augen, der geraden Nase und dem spitzen Mund. Er 
könnte ein spanischer Onkel des Franzosen Jean-Louis Barrault sein. Stets 
trug er Anzug, weißes Hemd und Baskenmütze. Im Mundwinkel eine selbst 
gedrehte Zigarette. 

 
Glocken.... 
 
Josep  Pla - eine gleichermaßen viel gerühmte wie umstrittene Figur - gilt in 
Katalonien – der nordöstlichen Provinz Spaniens, wo über 6 Millionen 
Menschen die eigenständige Sprache Katalanisch sprechen -  als der 
wichtigste moderne Klassiker. Pla ist nicht nur der berühmteste, sondern auch 
der am meisten gelesene katalanische Schriftsteller des letzten Jahrhunderts: 
Schullektüre für jedes Kind, wie die Buchhändlerin des Ortes Mercé Turró 
berichtet. 
 
 
O-TON „Anfangen sie in der Schule, sie lesen die Jugendliteratur von Josep 
Pla und kleine Fragmente und am Anfang kommen sie hier in die 
Buchhandlung und sagen, mein Lehrer ist verrückt, das ist so langweilig, 
aber dann, wenn die Studien fertig sind, also wenn Gymnasium fertig sind, 
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dann kommen sie wieder  und sagen, was würdest du mir empfehlen von 
Josep Pla?“ 
 
 
Pla begann seine Karriere in der politisch bewegten Zeit zu Beginn des 
letzten Jahrhunderts. Als Auslandskorrespondent war er für verschiedene 
Zeitungen in Italien, Frankreich und auch in Deutschland unterwegs. Er 
verfasste politische Essays, Feuilletons und Reisebeschreibungen, führte das 
Leben eines Chronisten und reflektierenden Notizenmachers, bevor er sich 
nach einem eher unrühmlichen Kapitel während des spanischen Bürgerkriegs 
wieder ganz in seiner Heimat niederließ. In der für die Katalanen bedrückend 
repressiven Franco-Ära entstand das Gros seines schriftstellerischen Werks.  
 
 
O-TON „Ja, ja er hat viel, furchtbar viel geschrieben. Das hat immer Herr 
Martinell erzählt. Ja ,ja, ja, Herr Martinell. Wenn du etwas über Josep Pla 
gefragt hast, konnte stundenlang erzählen und erzählen. Er war sehr 
zufrieden, immer, wenn du etwas Neues gefragt hast.“ 
 
 
In Mercé Turrós Geschäft in Palafrugell ist dem umfangreichen Oeuvre des 
genau vor 25 Jahren 1981 verstorbenen Vielschreibers eine ganze Regalwand 
gewidmet. Dort stehen Neuausgaben wie Plas gesammelte Zeitungsartikel zur 
Zweiten Spanischen Republik, ein üppiger Bildband seines über 300seitigen 
Handbuchs zur katalanischen Küche sowie Erinnerungen von Freunden, wie 
die des gerade erwähnten Malers Josep Martinell neben der 45bändigen, 
prachtvoll in rotem Leder eingeschlagenen Gesamtausgabe aus dem 
renommierten Verlag Destino. 
 
 
O-TON „Hier haben wir die Hauptwerke. Das ist rot und sehr elegant 
gemacht. Die werden am meisten verkauft.“El quadern gris“, „Mein Land“, 
wo er über unsere Region spricht und dann noch „Ins Meer“ - er spricht über 
die Reise, die man macht ins Meer, im Schiff, den Eindruck, den man dort hat 
und was man erlebt, wenn man fischt und was man isst dann... Das sind die 
meisten, die verkauft sind und auch „El Carrer Estret“ das ist eine Straße 
von Palafrugell, hat einen Roman versucht zu schreiben.“ 
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Dem Romanversuch „El Carrer Estret“  hat man in Palafrugell sogar ein 
Denkmal gewidmet. Auch lokale Institutionen wie Sportplatz und 
Kulturzentrum tragen hier stolz seinen Namen. Noch zu Lebzeiten des 
Dichters wurde 1973 in seinem Geburtshaus in der Carrer Nou die Fundació 
Josep Pla gegründet. Die Institution, der Pla seine gesamte Bibliothek 
vermacht hat, organisiert Ausstellungen und hält sozusagen Plas 
schriftstellerisches Werk lebendig. Pla war fast ausschließlich der 
beschreibenden Prosa verbunden.  Ein Grund, so meinen heute viele, dass die 
Entdeckung dieses für die moderne katalanische Literatur so bedeutsamen 
Autors im Ausland bislang noch ausgeblieben ist. Eine Ansicht, die auch der 
Berliner Verleger Heinrich von Berenberg teilt. 
 
 
O-TON „Ganz bestimmt. ()Er hat ein kleines erzählerisches Werk. Das ist 
nicht sehr groß, aber sehr schön (). Aber der Markt für Erzählungen ist 
schwierig und schon ist es passiert. Da fällt er in anderen Ländern hinten 
herunter, obwohl in Spanien steht überall sein Denkmal herum, so ungefähr.“ 

 
 

Auf Deutsch erschien Anfang der 90er Jahre im Schönbach Verlag die 1942 
von Pla verfasste „Autobusreise, Impressionen von Katalonien“, ein Streifzug 
durch seine Heimat. Im Berliner Berenberg Verlag sind seit 2004 zwei Titel 
aus Plas Zyklus berühmter Katalanen verlegt worden, den so genannten 
Homenots, wie Pla seine biographischen Essays überschrieben hat: das über 
den exzentrischen Surrealisten Salvador Dali sowie das über Antoni Gaudi, 
den Architekten des katalanischen Jugendstils, des Modernisme.  
 
 
O-TON „Es ist ein Stück, von dem man nicht erwarten darf, dass es einem 
von der Wiege bis zur Bahre die Person erklärt in all ihren Stationen, aber es 
ist ein Stück, im beste Sinne, was Literatur mit Menschen machen kann. Es ist 
ein biographisches Psychogramm. Und es ist radikal subjektiv. Es kam mir 
auch sehr iberisch vor, sage ich mal, in der Coloquialität, also in der Art und 
Weise, dass das Parlando sehr direkt ist in diesen Bücher. () Diese 
literarische Form gehört unbedingt zu der spanischen Form wie die 
Tertúlias, aus denen sie oft hervorgegangen sind, also die Kaffeehausrunden, 
in denen einfach palavert, geredet wird. () In denen es auch auf das Witzige, 
das Pointierte ankommt, nicht so sehr auf das Tiefschürfende, ohne dass man 
sagen kann, dass es seicht ist. Das ist es nie.“ 
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Vor allem die Landschaft der Empordà, wie das Hinterland der Costa Brava 
genannt wird, hat Pla immer wieder ins Zentrum seiner Texte gestellt, zum 
Mittelpunkt seines Lebens gemacht. Die Pyrenäen sind  hier schon ganz nah, 
zeigen in der Ferne ihre schneebedeckten Wipfel. Und wenn der Tramuntana 
aufzieht, der trockene Nordwind, der für diese Region so kennzeichnend ist, 
wird der Himmel von allen Wolken frei gefegt und entsteht eine geradezu 
künstliche Klarheit, ein schattenfreies Licht, das die Ferne in die Nähe rückt 
und die Verhältnisse wie unter einem Vergrößerungsglas erscheinen läßt.  
 
 
„Der Empordà fordert mit seinem tatsächlich kaum zu ertragenden 
unwirtlichen Klima dazu auf, ihn zu verlassen. Gleichzeitig handelt es sich 
um einen wunderschönen Landstrich, der dazu einlädt, zurückzukehren. Und 
genau in dieser Bewegung von Fortgehen und Widerkommen liegt der 
unleugbare Zauber dieser Landstrich. () Ich gestatte mir (nur), zum Ausdruck 
zu bringen, dass der Empordà gelegentlich den lokalen Kosmopoliten 
hervorgebracht hat.“ 
 Josep Pla 
 
 
Josep Pla war eigentlich ein moderner Heimatschriftsteller, eine Art 
katalanischer Theodor Fontane. Er hat die Region, die heute für ihren 
Massentourismus so unschön berühmt geworden ist, schriftstellerisch 
entdeckt, ihr ein literarisches Gesicht gegeben.  

 
 
O-TON „L’Empordà ist immer so sehr, man könnte sagen, patriotisch, 
obwohl es ist kein Land, sondern es ist ein Stück, aber es ist immer - die Leute 
ganz stolz über die L’Empordà und Pla hat immer das wunderschön 
geschrieben. Man muß sagen, die Geschichte und die Landschaft und auch 
die ganz kleine Charakter von den Leuten.  () Es ist eine ganz lebendige und 
tiefe Vision über die Gegend.“ 
 
 
...erzählt der aus dem Empordà stammende Anthropologe Adrian Roca, der 
gerade an einer Publikation über Geschichte und vergangenes Alltagsleben 
des mit der Korkindustrie im letzten Jahrhundert groß gewordenen 
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Palafrugells arbeitet. Noch heute ist der Placa Nova Zentrum von Palafrugell. 
Im so genannten Fraternal treffen sich die Männer, von denen viele wie die 
Nachfahren Josep Plas aussehen, sie plaudern, spielen Karten und lassen bis 
spät in die Nacht die Zeit verstreichen. 

 
 
O-TON „Das hat sehr viel zu tun mit der Goldzeit der Korkindustrie, diese 
große Fraternal, dieses große Cafe. Damals war es so viel Assoziatsme. Es 
gab plötzlich im 19. Jahrhundert 20,30,40 kleine oder größere Gruppen, die 
haben sich zusammen getroffen nach der Arbeit. Und die haben zusammen, 
kulturelle, literarische oder Theaterevent gebracht und viel gesprochen und 
ganz offen an neue Sachen, die von außen gekommen sind. Und das ist dieser 
Kontext, wo Pla gefischt hat ein bisschen ne.“ 
 
 
Bei seinen Gesprächen mit den älteren Bewohnern und Zeitzeugen der 
Region hat Adrian Roca allerdings nicht nur Hymnen auf den katalanischen 
Nationalschriftsteller Josep Pla gehört.  
 
 
O-TON „Es gibt die ganze große Image außen. Aber hier im Dorf oder in der 
Stadt viele - man muß auch sagen, dass der Zivilkrieg ist immer noch ganz 
lebendig ist in Parafrugell und natürlich mit die Leute, die über achtzig 
Jahre, und er hat, kann man sagen nicht mitgemacht mit irgendeinem Teil, 
aber er hat schon eine Stellung gehalten und das war nicht für die Republik, 
sondern Francista und viele Leute hier - hier gab es viele Anarchisten und 
Kommunisten usw. - und die haben es noch Innen diese Tradition.“  
 
 
Pla hatte eine tiefe Abneigung und wohl auch Furcht gegenüber der Linken. 
Hier zeigt sich bei diesem eigentlich so weltoffenen Geist ein ausgeprägter 
Opportunismus. Manche unterstellen ihm, dass seine zwischenzeitlichen 
Sympathien für Franco, weniger politisch motiviert waren, als vielmehr der 
Angst um sein eigenes Privateigentum entsprungen sind.  
 
 
O-TON „Er ist total pessimistisch gewesen, was die Fortsetzung der 
republikanischen Tradition in Spanien betraf. Er ist zwar  katalanistisch 
gewesen, aber ganz rechts nationalistisch. Er hat ja eigentlich immer den 
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konservativen Teil der Autonomiebewegung gestützt (), der mit dem Namen 
Cambó () verbunden ist. () Dass er, als der Bürgerkrieg und vor allem in 
Katalonien die anarchistische Revolution losgegangen ist, da musste er 
fliehen. Wenn er das nicht gemacht hätte, dann wäre er wahrscheinlich auf 
einen der Paseos gegangen und wäre umgelegt worden, schlicht und 
einfach.“ 
 
 
Gemeinsam mit seiner Lebensgefährtin Adi Enberg, der Tochter eines 
norwegischen Botschafters in Barcelona, die Pla 1925 in Paris kennen gelernt 
hatte, floh er 1937 nach Marseille. 

 
 
O-TON „Die Exilgeschichte ist eine Sache, die ist bis heute, weiß Gott, keine 
Ruhmesblatt seiner Biographie. Dafür hat er sich aber sein Leben lang 
geschämt. Er hat vier Wochen oder vier Monaten, genau weiß ich es auch 
nicht, hat er in Marseille spioniert für so ein rechte Exilgemeinde und ist in 
den Hafen gegangen und hat immer geguckt, ob Schiffe mit Waffen oder sonst 
was für die Republik auslaufen oder einlaufen.“  
 
 
Noch vor Ende Bürgerkriegs kehrte Pla 1938 dann über das Baskenland 
wieder nach Spanien zurück. 
 
 
O-TON „Seine große Hoffnung war, dass er von den Francoleuten als neuer 
Chefredakteur der La Vanguardia in Barcelona eingesetzt würde. () Aber die 
Francoleute haben von ihm eine ganz andere Haltung gehabt. () Wenn sie 
seinen Journalismus aus den zwanziger Jahren lesen, dann werden sie 
mitbekommen, das er ein radikal individualistischer Typ ist. Aber damals ist 
er immer Republikaner und Demokrat gewesen, hat für demokratische 
Zeitungen geschrieben. Das haben die Francoleute nicht vergessen (). Und er 
() hat nichts zu tun gehabt, () kein Geld gehabt, was für ihn das 
Allerschlimmste war, weil er hat ein vollkommen neurotisches Verhältnis zum 
Geld gehabt. Er hat, was vielleicht auch politisch ihm sehr geschadet hat, er 
hat eine unendliche Bewunderung für reiche Leute gehabt, die hat er 
bewundert einfach nur, weil sie einfach viel Geld hatten und sich keine 
Sorgen machen mussten.“ 
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Pla war alles andere als ein Sympathieträger. Geiz charakterisierte ihn 
genauso wie seine machohafte Einstellung zu Frauen und der bereits 
erwähnte Opportunismus. Letzterer zeigte sich auch in der Nachkriegszeit, 
wo er sich mit den neuen Verhältnissen schnell arrangierte. Obwohl die 
kulturelle Eigenständigkeit Kataloniens für ihn zeitlebens ein erstes Anliegen 
war, hinderte ihn selbst das zwischenzeitliche Verbot des Katalanischen nicht, 
weiterhin zu publizieren. Viele empfanden das geradezu als Verrat. 
 
 
O-TON „Er hat angefangen spanisch zu schreiben. Er wollte keine Probleme. 
Es gab andere Schriftsteller, die haben gesagt, ich schreibe katalan. Dann 
musste sie zum Exil und äh..“  
 
 
Plas politische Undurchsichtigkeit hat zwar seinem Ansehen geschadet, aber 
nicht seiner Rolle als genuin katalanischer Schriftsteller. So ist nach ihm 
heute der wichtigste katalanische Literaturpreis, der Premi Pla, benannt. Sein 
umfassendes Werk genießt in Katalonien, wo unverändert mit viel Vitalität, 
aber auch mit aggressiv provinziellem Eifer die Anerkennung als kulturelle 
Nation betrieben wird, größte Bedeutung für das nationale Selbstbewusstsein. 
Pla hat immer auch katalanische Gedächtnisarbeit betrieben, wie ein 
literarischer Chronist die Eigen- und Besonderheiten dieser Region 
festgeschrieben. 

 
 
„In unserer Umgangssprache existiert ein Wort, seny, das den 
psychologischen Zustand der Katalanen ausdrückt und mit seiner Bedeutung 
eine Tendenz zum Positiven, Konkreten bezeichnet, ganz im Gegensatz zu 
allem Vagen, Nebulösen, eine Fähigkeit, sich in der Zone des Menschlichen 
einzurichten, und einen unüberwindlichen Horror vor allem Exzeß, 
Maßlosigkeit und allem Kosmischen zum Ausdruck bringt.“  
Josep Pla. 
 
O-TON 
„Er ist niemals überschwänglich geworden. Deswegen ist er auch gut. 
Deswegen ist das, was er schreibt, auch alles gut. Es ist kein Kitsch und 
versuchen Sie mal nicht kitschig zu sein, wenn Sie über Landschaft oder so 
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etwas zu schreiben, eine schwere Übung, aber das hat er glänzend gemacht.“ 
H.v. Berenberg 

 
In der Nachkriegszeit kehrte Pla in die Provinz zurück. Bis zu seinem Tod mit 
84 Jahren lebte er in Mas Pla, dem mittelalterlichen Bauernhaus der Familie, 
unweit von Palafrugell in dem kleinen Nachbarort Llfrioú. Mas Pla ist ein 
typisch katalanisches Farmhaus mit Wänden so dick, als wären sie für die 
Ewigkeit gebaut. Wie eine Trutzburg gegen Wind und Wetter steht es mitten 
in der weiten Landschaft.  Heute lebt dort Plas schon betagter Neffe Frank 
Keerl. Er ist der Sohn von Plas ältester Schwester Maria und Erbe des 
gesamten Vermögens wie auch der Rechte am schriftstellerischen Werk des 
Dichters.  
 
 
O-TON „Bitte nehmt Platz: Wollt ihr etwas trinken, ein Bier, ein Glas Wein, 
einen Whiskey.“ 

 
 

Ein 90 Quadratmeter großer, weiß getünchter Raum im ersten Stock ist der 
Mittelpunkt des Hauses. Pla, den Adi Enberg Anfang der vierziger Jahre 
verlassen hatte, lebte dort allein, wenn auch nicht vollkommen 
zurückgezogen. Zu den Gästen, wie alte Fotos zeigen, zählten Plas 
Landsmann Salvador Dali und auch der spanische Prinz und heutige König 
Juan Carlos. 
 
 
O-TON „Also hier kamen viele Leute, also er hat fast immer Gesellschaft, aus 
Barcelona kamen Schriftsteller, Politiker, hier war ein Zentrum, wo Pla hatte 
eine sehr gute Information von alles was in ganz Spanien passiert. Also, er 
wohnte hier allein, aber hatte viele Informationen von alles, was in jedem 
Moment in Spanien passiert hatte.“ 
 
 
Am Kamin hatte sich Pla gegen die Kälte der Wintertage einen großen 
Baldachin errichten lassen. Dieser ragt so weit in den Raum hinein, dass er 
einen ganzen Tisch überdeckt. Eine geschützte Schreiboase inmitten des 
riesigen Raums. 
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O-TON „Sein Rhythmus von seinem Leben. Er stand ungefähr um zwei Uhr 
auf. Dann hat er Mittag gegessen und nach dem Essen hat er schon 
angefangen zu schreiben. Aber was er am meisten geschrieben und gelest, ist 
abends, sehr spät abends, er konnte schreiben bis sechs Uhr morgens oder 
fünf morgens. Ich  habe mit dem Pächter gesprochen und an vielen vielen 
Tagen hatte er noch Licht in seinem Zimmer. Er ist ein Nachtmensch.“ 
 
 
Im oberen Stockwerk von Mas Pla befinden sich heute die großen Ordner, in 
denen die gesammelten Zeitungsartikel von Plas Zeit als rasender Reporter 
sorgfältig katalogisiert sind. 

 
 

O-TON ...Schritte... Türen... und hier habe ich fast alles, was er geschrieben 
hat, wenn was rauskommt (Geraschel, Blätter) alles was er geschrieben hat 
und viele Originale. Er hat immer mit diese kleine...() jeder Artikel mit 
Original... Schritte...  

 
 

Langsam geht es die Treppenstufen wieder hinab in den ersten Stock. 
 
 
O-TON „Das ist das Originalschlafzimmer von Pla.“  
 
 
Neben einigen steil gen Himmel ragenden Zypressen wachsen vor dem 
Schlafzimmerfenster auch zwei mächtige Kastanienbäume, so, als wären auch 
sie hier zu Besuch. 
 
 
O-TON „Als er von  Paris gekommen hat, hat seinen Vater gesagt, ich 
möchte hier Kastanien haben, ja,ja, die haben über fünfzig Jahre oder mehr, 
vielleicht sechzig Jahre die Kastanien. () das ist schwer, dass die hier leben, 
fehlt Wasser, Regen.“ 

 
 

Mas Pla wird noch immer landwirtschaftlich betrieben, doch das Geschäft ist 
rückläufig. Die empordanesische Landschaft, wie sie Pla geliebt hat, scheint 
langsam zu verschwinden.  
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O-TON „Vor einem Jahr hatten wir hier noch vierzig Kühe, aber das war 
nicht mehr rentabel und damit haben wir jetzt Schluß gemacht, aber hier ist 
noch..wie heißt das auf Deutsch?...Mais..() diese Felder hier sind alles mit 
Mais bepflanzt, da haben wir hier Olivenbäume. Ich habe jetzt diesen Winter 
neue gepflanzt...Wein machen wir nicht mehr. Früher das ganze Geschäft war 
im Wein.“ 
 
 
Die moderne städtische Zeit, vor der Pla als konservativer Avantgardist 
immer gewarnt hatte, verändert die Region. Nur wenige Meter vom Farmhaus 
Mas Pla entfernt wird derzeit eine Schnellstraße gebaut. Das wichtigste 
Geschäft im Landstrich der Empordà ist der boomende Tourismus. Ein 
Tourismusfaktor, wenn auch ein sehr sanfter, ist inzwischen auch Josep Pla. 
Auf seinen Spuren kann man kreuz und quer das Land erwandern.  
 
 
O-TON ... Touristen-Führung... 

 
 

Auch die Fundació Pla bietet solche Touren an. Vom Geburtshaus des 
Dichters führt die Route erst einmal zu dem Restaurant „Pa i Raim“, das die 
Kinder von Plas Schwester Rosa heute in Palafrugell betreiben, dann geht es 
zur besagten kleinen Straße und weiter zum ehemaligen Fischerort Calellea, 
wo die Familie Pla noch heute an der Promenade ihr Sommerhaus hat. Am 
Leuchtturm San Sebastia, von wo aus man einen fantastischen Blick über das 
Mittelmeer und die wilde Küste der Costa Brava hat, endet die Tour. Ein Ort, 
den auch Pla immer wieder aufgesucht hat. 
 
 
„Wie alle Panoramablicke von solchen Ausmaßen produziert der Anblick 
Melancholie, denn der Mensch steht unbedeutend und miserabel vor einer 
gewaltigen Natur, erschlagend, schrecklich. Von der Aussichtsterrasse sieht 
ein Fischerboot wie eine Nussschale aus, ein Segelschiff ist ein weißer Fleck, 
wie eine entfernt fliegende Möwe.“  
Josep Pla 
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Ein anderer Ort, den Pla geliebt hat, ist das kleine Fischernest Fornell, unweit 
von Palafrugell. Dort besuchte er unter anderen den modernen Costa-Brava-
Maler Francesc Gimeno, der ihm ein enger Freund war, wie Anna Aguilò, die 
Direktorin der Fundció Pla erzählt. 
 
 
O-TON „1917 he met Gimeno, he was a painter and that was a explosion of 
love in the sense he found a person that for him was painting the lanscape as 
he was writing...“ 

 
 

In Fornell erinnern sich die Bewohner noch gut an den Schriftsteller. Auch 
der Fischer Martinett, der sogar in Plas berühmter Erzählung „Die kaputte 
Reise“ vorkommt.  

 
 
O-TON „Schön haben Sie es hier“ Sí, sí. (Lachen) 
 
 
Und? War Pla selbst auch ein guter Fischer? 
 
 
O-TON „Yes,yes. When they went for fish, they were used to toktok to the 
window and Pla wake up and came with them to fish“. 
 
 
Das kleine Boot, in dem Pla damals mit unterwegs war, liegt sogar immer 
noch am Strand vor Martinetts Haus. Dieser erzählt dann stolz, dass er sogar 
einmal Plas Freundin, Adi Enberg, getroffen habe.  
 
 
O-TON „She was blond hair, tall.“ 
 
 
Pla hatte nach der Trennung von Enberg nur noch sehr ferne, unpersönliche 
Liebschaften. Romantik gab es bei diesem Dichter wohl nur in Bezug auf 
Katalonien. Dennoch fragen wir Herrn Martinett, warum die beiden eigentlich 
nicht geheiratet haben. 
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O-TON ...Lachen... „After some time Adi came to show to them their new 
husband....Lachen.. Too modern for that.“ 
 
 
Einige Meter weiter in der Bucht von Fornell wohnt die Familie des 
Dolmetschers. Seine Schwiegermutter Cari Revuelta Pariente, die mit ihrer 
resoluten Art eine wahre Größe auf dem Fischmarkt von Palafrugell ist, hat 
mit Pla oft zusammen gesessen. Er habe ihr von seiner Skepsis gegenüber den 
Auswüchsen des modernen Lebens erzählt, sich speziell über die zunehmende 
Verbreitung des Telefons beschwert. 
 
 
O-TON „Her.. opinion is, that he was a „solidaris“ ()who is alone and he 
wants to be like this, and  a person who feel a little bit boheme in the sense of 
freedom, not to being related to things, to be free and to chose his own way in 
every time.“ 
 
 
Wie gefiel Ihr denn Pla als Frau, er soll doch ein wahrer Macho gewesen 
sein? 
 
 
O-TON „She was like the cats. You have to be carefully what you say. 
(Katalan) He was not sweet, but he was intelligent. Very intelligent.“ 

 
 

Immerhin. Doch Pla als Person verstehen zu wollen, bleibt schwer. Zumal er 
jemand war, der, wie Xavier Pla schreibt, „,über sich selbst lügt“. Das 
Rätselhafte dieses katalanischen Schriftstellers erwähnt auch der Kieler 
Literaturwissenschaftler Edmund Voges, der meint, dass sich Pla „zwischen 
selbstgeschaffenen literarischen Legenden und Anekdoten, Doppeldeutigkeit 
und Metamorphosen, Ironie und Verantwortungslosigkeit“ bewegt habe. Der 
Berliner Verleger Heinrich von Berenberg. 
 
 
O-TON „Es gibt in seiner Biographie so lauter charakterliche unangenehmen 
Sachen, richtig unangenehme Sachen, wo man denkt, so ein Arschloch 
(Lachen), richtig so ein unangenehmer Knochen, aber wenn man ihn liest, ist 
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es anders. Es gibt ja viele Schriftsteller, bei denen das so ist. Leider, kann 
man nichts bei machen. Gute Schriftsteller müssen nicht unbedingt nette 
Menschen sein. Er ist leider auch so ein Fall, der war nicht nett, aber gut war 
er und sein Land hat er doch sehr geliebt.“ 
 
 
Im nächsten Jahr wird die katalanische Kultur Schwerpunkthema der 
Frankfurter Buchmesse sein. Ein wichtigstes Ereignis für die so heftig um 
Anerkennung und Eigenständigkeit bemühten Katalanen. Dann wird Josef 
Plas schriftstellerisches Schaffen auch erstmals den deutschsprachigen Lesern 
im größeren Umfang offen stehen. Im Suhrkamp Verlag wird Plas Hauptwerk 
„El quadern gris“ erscheinen, allerdings nur in einer gekürzten Fassung. Auch 
Plas Romanentwurf „Die enge Straße“ ist als deutsche Übersetzung im 
Ammann Verlag geplant. Und selbstverständlich wird auch der Berenberg 
Verlag seine bereits begonnene Entdeckung dieses knochigen und 
heimatverbundenen Schriftstellers fortsetzen, der gerade in den ruralen 
Alltäglich- und Selbstverständlichkeiten große Weltbetrachtungen und 
Schönheit zu finden wußte.  
 
 
O-TON „Wenn die ganze Katalanen-Sause auf der Buchmesse stattfindet, 
dann werden wir seine Geschichten über das Meer machen. ()Das werden 
vier Geschichten über die Costa Brava, über das Meer vor dem Empordà. () 
Geschichten über seine Heimat, über den Landstrich, über die Leute, die dort 
wohnen, wunderbare Sachen, auch über die Fische, wie sie im Meer 
schwimmen und wie sie schmecken.“ 
 
 
... Meeresrauschen... 
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